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Deutſchland. 


Berlin, 31. Jul. Prinz Helnrich von Preu- 
ßen iR geſtern auf dem Schiffe „Prin Adalbert“ 
am Kap der guten Hoffnung und bamit auf der 
vorletzten Station vor der Heimkehr eingetroffen, da 
das Schiff nur noch in Plymouth anlegt und der 
Berechnung nach anfangs September in Kiel ein- 
trifft. Zu dleſer Zeit wird auch der Kronprinz 
dort wieder anweſend ſein, wie er das ſelbſt mit 
dem Bemerken ausgeſprochen hat, daß die Provinz 
Schleswig Holſtein ihm jetzt doppelt lieb ſei, da ſein 
Sohn aus reinſter Herzensneigung eine Prinzeſſin 
ĩcin dieſes Fürſtenhauſes ſich zur Lebensgefährtin erko⸗ 
det ren habe. 

Als eine eigenthümliche und bezeichnende Er⸗ 
2 ſcheinung muß es hervorgehoben werden, daß die 
Handelskammer in Münſter in ihrem dem Handels⸗ 
miniſter erſtatteten Jahresberichte als Grund für 
den Umſtand, daß ſo wenig Geld unter den Leuten 


ter werden um dieſe Zeit in Kandahar eingetroffen 
fein und zwei ſtarke Brigaden mit Artillerie und 
Kavallerie werden von Indien abgeſendet werden. 
Verſtärkungen kommen auch von England. Der 
Khan von Khelat bot, nachdem er von dem den 
britiſchen Waffen zugeſtoßenen Unglück Kunde er⸗ 
halten, der britiſchen Regierung feinen Beiſtand an 
und hat ſämmtliche Hülfsquellen feiner Staaten 
zu ihrer Verfügung geſtellt. Die Niederlage fand 
unweit Kuskh-i-Nakhud auf halbem Wege zwiſchen 
Kandahar und Girishk ſtatt. Soweit bis jetzt be⸗ 
kannt if, find ſechs Offiziere geblieben und fünf 
verwundet worden. General Burrows und Oberſt 
St. John (der politiſche Offizier) find in Kan ⸗ 
dahar angekommen. Der Wali von Kandahar iſt 
unverſehrt.“ 

Telegramme des Viceköͤnigs an das indiſche 
Amt beſtätigen im Weſentlichen die Meldungen der 


ſinnungen D. Bratiano's zum Scheitern feiner 
Miſſton beigetragen haben.“ 

Wie verlautet, [OU Erzherzog Albrecht anfangs 
Auguſt zu den Waffenübungen nach Siebenbürgen 
reiſen; von dort aus ſoll er ſich nach Sinai be⸗ 
geben und das rumänische Uebungslager bei Ciga⸗ 
neſti beſuchen. Auch heißt es, ſollen die rumäni ⸗ 
ſchen Kammern noch vor dem früher feſtgeſtellten 
Zeitpunkt ein berufen werden. 

Brüſſel, 31. Juli. Die Königin wird ſich 
im nächſten Monat zu einer Kur nach Aachen be⸗ 
geben. Die Prinzeſſin Stephante begleitet fie, und 
auch deren Verlobter, Erzherzog Rudolf, wird ſich 
dort einige Zeit aufhalten. Zur Zeit befindet ſich 
die königliche Familie in Oſtende. Wie der Oſſer⸗ 
vatore Romano meldet, hat der päpſtliche Nuntius 
Vannutelli vor feiner Abreiſe von bier dem Könige 
mitgetheilt, daß der heilige Vater zu der Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Stephanie mit ihrem Vetter 


parterre Wohnenden in die Gefahr des Ver⸗ 
brennens. 

— Ein unliebſamer Vorfall hat ſich, wie uns 
von Zeugen gemeldet wird, geſtern bei der Löſchung 
des Kirchenſtraße 1 ausgebrochenen Feuers zugetra⸗ 
gen, den wir der Oeffentlichkelt nicht vorenthalten 
wollen. Der Schmiedegeſelle Schulz hatte ſich, 
bevor die Feuerwehr zur Stelle war, um die Ret- 
tung von Sachen und um das Löſchen des Feuers 
ſehr bemüht gemacht und ſich dabei ſogar die Haare 
verbrannt. Um feine Thätigkeit nicht ganz einzu⸗ 
ſtellen, beſchäftigte er ſich auch noch beim Eingreifen 
der Feuerwehr an der Druckpumpe, bis er durch 
die Aufforderung des Oberfeuermanns Marquardt 
daran gehindert wurde. Er gab der Aufforderung, 
die Straße zu verlaſſen, Folge, wurde aber bei dem 
Andrange des Publikums von irgend Jemand auf 
die Füße getreten, welch' zarte Aufmerkſamkeit er 


i vorſtehenden Reuter'ſchen Depeſche. mit einem 1 8 „Ochſe!“ erwiederte. Mar- 
on, iR, den Kulturtam ies alt ündet: ſeine Einwilligung gegeben habe: quardt bezog dieſe Titulatur auf ſich und ging auf 

„ pf angiebt und dies alſo begründet: geg ; \ 0 
ir „Wenn man berechnet, male Summen uns durch die Paris, 31. Juli. Blaiſe Pascal, der am Provinzielles. Schulz zu, dieſem mit den Fäuſten das Geſicht ſo 
ih Thatsache verloren gehen, daß jetzt eine Menge 19. Juni 1623 in Clermont-⸗FJerral (Auvergne) Stettin, 2. August. Bei der im Juli d. J. arg . daß ihm das Blut aus mehreren 
cht] Kinder im Auslande ihre Ausbildung empfangen, geboren worden if, wird dort ein Denkmal erhal⸗ abgehaltenen Prüfung in dem Gouvernanten⸗Inſti⸗ Wunden trlefte. Der Schumann Braun, wie⸗ 


welche früher in den in unſerem Kreiſe vielfach 
vorhandenen klöſterlichen Anſtalten erzogen wurden, 
daß früher auch vom Auslande viele Kinder hier⸗ 
her zur Erziehung geſandt wurden, daß letzt auch 
alle diejenigen, welche in ſich Beruf zum klöſter⸗ 
ichen Leben fühlen, zum Aus wandern gezwungen 
ſind und ihr theilwelſe ſehr bedeutendes Vermögen 
mit hinüber nehmen, ſo iſt der jährliche Ausfall 


ten. Sein daſelbſt errichtetes Standbild ſoll am 
5. September enthüllt werden. 

Eine die Tracht der Offiziere betreffende Ver⸗ 
fügung ſoll nach der Rückkehr des Kriegs miniſters 
den Korpskommandanten mitgetheilt werden. Danach 
ſoll den Offizieren aller Garniſonen geſtattet ſein, 


von 5 Uhr Abends an bürgerliche Kleidung zu 
tragen. 1 5 5 


derholt vom Publikum zur weiteren Verhütung ſol⸗ 
cher Brutalttäten aufgefordert, hielt es endlich für 
ſeine Pflicht, nicht Marquardt, ſondern Schulz zu 
arretiren und zur Wache zu bringen. Der Mif- 
handelte hat bereits das Atteſt eines hieſigen Arztes 
wie die Unterſchrift zahlreicher Zeugen eingeholt, 
um bei Gericht die Beſtrafung des Marquardt zu 
beantragen. nn 


tute und dem Lehreriunen-Geminar zu Droyſig ha⸗ 
ben das Zeugniß der Befähigung für das Lehramt 
an höhern Töchterſchulen erhalten: Alma Erdmann 
zu Dt. Krone, Juſtine Friedel zu Küſtrin, Kr. Kö⸗ 
nigsberg i. d. Neum., Jenny Wuſthoff zu Trent 
auf Rügen und für das Lehramt an Volksſchulen: 
Amalie Bauer zu Tüß, Kr. Dt. Krone, und Hedwig 
Strackfeldt zu Konitz. 


gewiß kein geringer.“ Von ſolcher Seite iſt bis⸗ Der Marſeiller National- Arbeiter Kongreß — Am 23. Auguſt beginnt in der € taats · e Be eilung, daß Herr bug — 5 
fr noch kein Bu l wo ber, dem Kultur- ſcloß unter dem Ruff: Es lebe die Anarchie! Navtgatoneſchule zu Altona bie nächſte Prüfung ar ber Gaſt bes Gerte, ae 0 are e, Dan 
mupfe beizukommen. Dleſer iſt allerdings luſtig Der Verſuch einiger Arbeiter, die rothe Fahne in zum Schiffer für große Fahrt. * te Direftion dieſer Bühne übernehmen will, de 


* den Straßen herum zu tragen, blieb ohne Anklang. 
| Auf Korſika tritt Prinz Napoleon an Stelle 
von Charles Bonaparte als Kandidat bei den Ge⸗ 
neralrathswahlen auf. 

Paris, 31. Juli. Der „Natlonal“ ſchreibt: 
Unſere Mittheilungen geſtatten uns, das Publikum 
bezüglich der Sendung des Generals Thomaſſin nach 
Griechenland zu beruhigen. Angeſichts der von der 
Preſſe ausgeſprochenen berechtigten Befürchtungen 
hat die Regierung ſich der Einſicht nicht verſchloſſen, 
daß auch die allereinfachſten Maßregeln das Land 
kompromittiren können und daß ſogar der Anſchein 
einer Einmiſchung zu fälſchlichen Auslegungen Ver⸗ 
anlaſſung geben würde. Die Regierung verzichtet 
daher auf die Sendung von Offizieren nach Grie⸗ 
chenland. 

Der Kriege miniſter, welcher inkognito die Jeſtun⸗ 
gen der Vogeſen beſichtigt, iſt geſtern Morgen in 
Gerardmer eingetroffen. 

London, 30. Jult. Die neueſten telegraphi⸗ 
ſchen Berichte vom afghaniſchen Kriegs ſchauplatze 
laſſen erſehen, daß die erſten Telegramme über die 
Niederlage des Generals Burrows das Waffen⸗ 
unglück ale größer darſtellten, als es in der Wirk⸗ 
lichkeit geweſen if. 

Dem „Reuter ſchen Büreau“ wird aus Simla 
unterm 29. d. telegraphirt: 

„Die erſte Meldung, daß die Brigade des 
Gentrals Burrows aufgerieben worden, erweiſt ſich 
als übertrieben. Sir R. Sandeman berichtet, daß 


— Wie oft werden in einer lebhaften Unter⸗ 
haltung Scherze getrieben, deren Tragweite man 
nicht abzuſehen vermag und die bei einer etwa zu⸗ 
fällig eintretenden Wirklichkeit wie mahnende Ge⸗ 
ſpenſter vor dem Spötter ſtehen! Ein Jeder hat 
die Wahrheit der Warnung „Treib nicht mt Ent- 
jegen Scherz!“ wohl ſchon an ſich ſelbſt erfahren, 
auf trübſte Weiſe mußte ſich jüngſt eine größere 
Geſellſchaft von Kaufleuten und Fabrikanten von 
der Bedeutung dieſer Worte überzeugen. Im 
„Luftdichten“ ſaß vor einigen Wochen die gedachte 
größere Zahl intimerer Bekannte und wählte ſich, 
nachdem ein ernfleo Geſpräch über Hauſſe und 
Balſſe erſchöpft war, ein heiteres Thema, das mit 
dem voraufgegangenen aber in engſter Verbindung 
ſtand. Man ſchlug ſcherzwelſe vor, auf einen der 
anweſenden beliebten Frrunde zu fixen (ein kauf⸗ 
münniſcher Ausdruck, der vom lat. fixus, feſt, kommt 
und in Verbindung mit einem beſtimmten Tag, 
Termin gebracht, den Zeitpunkt angiebt, an dem 
ein Spekalatlonskauf reſp. Verkauf endgültig 
vegulirt werden muß.) Der Vorſchlag wurde accep⸗ 
tirt und man ſchlug lachend nahe wie ſpätere Ter⸗ 
mine vor. Ein in dieſem Fache ſehr gewandter 
Kaufmann übertönte die Geſellſchaft und ſein Vor⸗ 
ſchlag, auf Herrn W. nur per ultimo Juli, als 
dem alleräußerſten Termin, zu firen, wurde accep- 
ürt. Längere Friſt — jagte jener Börſenmaun — 
gebe ich ihm nicht. Geſagt — gethan. In hel⸗ 
kerſter Stimmung trennte man fi>, Herr W. aber 


ſtätigt ſich und ſoll dies morgen oder Mittwoch 
bereits der Fall fein. Herr Wald, über deſſe⸗ 
künſtleriſche Befähigung wir an anderer Stelle b 
richten werden, thellt uns mit, daß er nicht ia 
Stargard (im Tageblatt ſtaud durch Schuld des 
Setzers „Naugard“) ſondern in Stolp mehrer 
Jahre Theater⸗Dlrektor geweſen ſel. 


— Die Dampfer „Stettin“ und „Meſſenthin“ 
haben geſtern die direkten Touren zwiſchen hier und 
Meſſenthin begonnen und hatten bei allen Fahrten 
bereits. zahlreiche Paſſagtere an Bord, am Nach⸗ 
mittag waren die Dampfer ſogar bis auf den letz⸗ 
ten Platz beſetzt. Der neue Kanal iſt ſehr ſchmal 
und hat zahlreiche Biegungen und wir möchten be⸗ 
haupten, daß ſich gerade dadurch die Fahrt zu elner 
hoͤchſt intereſſanten geſtaltet, wenn auch in der näch⸗ 
ſten Zeit die Baggerarbeiten noch werden eifrig 
fortgeſetzt werden müſſen, da an einigen Stellen 
der Kanal noch nicht tief genug zu fein ſcheint 
und die Anlegeſtelle am Bollwerk zu Meſſenthin 
noch nicht fertig geſtellt iſt. Doch ſind dies eben 
nur kleinere Arbeiten, welche ſicher ſchon in den 
nächſten Tagen in Angriff genommen werden und 
ſicher werden dann auch fernerhin die Fahrten zahl⸗ 
reiche Theilnehmer finden. Das von Herrn Pabſt 
neu angelegte „Meſſenthiner Landhaus“ iſt für bieje 
Salſon zwar nur, um dem Publikum Schutz zu 
gewähren, mit ciner Kolonade verſehen, doch iſt be⸗ 
reits genügend Platz für ein zahlreiches Publikum 


— Die chileniſche Regierung hat für Be⸗ 
. lung der Güter, welcht für von ihr blodirte 
Diafen beſtimmt waren, verordnet, daß Frachtſtücke 
keitwellig in den Zollmagazinen niedergelegt werden 
i können, ohne daß ihr Inhalt im Manifeſt genau 
Ipraifigtrt zu werden braucht, und gegen Entrichtung 
deer Lagergebühren nach Kubtkinhalt. 

Das einſeitig verbreitete Gerücht von einer 
etwanigen Reform der Reichsprozeßordnung ft bis 
letzt grundlos, da nichts geſchehen iſt oder auch ge⸗ 
ſchehen wird, was irgendwie auf eine ſolche Reform 
ſchließen ließe, nachdem das Geſetz erſt dreiviertel 

are wirkſam if. 
Bl Berlin, 1. Auguſt. Der Kronprinz hat bei 
Gelegenheit des Galadiners an Bord Se. Majeſtät 
Jacht „Hohenzollern“ dem Oberbürgermeiſter der 
Stadt Kiel, Möltng, der ihm die Beglückwünſchung 
derſelben zur Verlobung feines Sohnes, des Prin ⸗ 
un Wilhelm, mit einer Tochter des Landes, Prim 
zeſſin Viktoria Auguſte von Schleswig- Holſtein über- 
mittelte, die für die Einwohner Kiels freudige Mit⸗ 
ung gemacht, daß er Mitte Oktober, vorausſicht⸗ 
am 14, mit ſeiner Gemahlin, dem Prinzen 
Wuhelm und den beiden ſchleswig⸗holſteinſchen 
In nieffinnen wieder nach Kiel kommen würde, um 
zwetten Sohn, Prinzen Heinrich, der dann 
auf dem Panzerſchiff „Prinz Adalbert“ von jeiner 
Wehjäßrigen Relſe um die Welt zurückgekehrt ſein 

wird, zu begrüßen. 


— 


vorhanden und Küche und Keller laſſen nichts zu 
iſt, Ausland. bis zur Unterbrechung der Telegraphenverbindung] letzte ſich einige Tage fpäter krank zu Bett und wünſchen übrig. Im nüächſten Jahre beabſichtigt 
ve Peſt, 28. Jull. Die ſchon während der mit Kandahar, d. h. bis 11 Uhr Morgens am endigte ulttmo Jult fein Leben. In der Mei-| Herr Pabſt ein großes Garten-Lokal mit geräumigen 


28. d., General Primroſe keine Kenntuiß von der 
Größe der Niederlage hatte, aber in der letzten von 
ihm eingegangenen Depeſche meldete er, daß das 
Unglück nicht To groß fe, als zuerſt angenommen 
wurde. Nichte deſtoweniger, fügte er hinzu, war der 
brüiſche Verluſt ein ernſter und der Feind war ſtark 
an Artillerie, die gut bedient war. Die britiſchen 
Truppen wurden nur auf eine Diſtanz von etwa 4 
Meilen verfolgt. Nur zwei Geſchütze wurden von 
dem Feinde erbeutet, und man erwartet, die übrigen 
werden heute nach Kandahar gebracht werden, wo 
mehrere Abtheilungen von der Streitmacht des Ge⸗ 
nerals Burrows angekommen find. Oberſt Brooke 
iſt abmarſchirt, um bel der Einbringung von Nach⸗ 
züglern behülflich zu ſein. Die Kantonnements in 
der Stadt ſind geräumt worden und die Truppen 
haben fi in die Eitadelle zurückgezogen. Verſtär⸗ 
kungen find bereits zwiſchen Quettah und Kandahar 
auf dem Marſche. Sämmtliche längs der Eiſen⸗ 
bahn ſtationirten Truppen werden in Piſchin kon⸗ 
zentrirt werden, um ſchleunigſt vorrücken zu können. 
Sir R. Sandeman und General Phayre laſſen es 
an keiner Anſtrengung fehlen, alle verfügbaren Trup⸗ 


Wiener Reife des rumäniſchen Miniſter⸗Präſidenten 
Bratiano begonnenen Verhandlungen über ein 
ewaniges Bündniß zwiſchen Rumänien und Oeſter⸗ 
Ungarn — mittelbar alſo mit Deutſchland 


nen Geſellſchaft, die ihres Scherzes ſich wohl b.-| Reſtaurationsräumen und Saal daſelbſt herzuſtellen, 
wußt iſt, wird man inge Spekulationen auf ferner fol auch ein Scharſſchießſtand errichtet wer⸗ 
Menſchenleben nicht fo bald wieder anſtellen. den. Sicher wird Meſſenthin durch die neue Ver⸗ 
— Von dem Gerichte zu Wrietzen a. O. wurde bindung ſehr gewinnen und von dem Stettiner 
die hieſige Polizeibehörde aufgefordert, den in der] Publikum ſehr viel beſucht werden. 
Bergstraße wohnenden Wagenſchmierer Riemer, — Die Ott'ſche Millionen-Erbſchaft in Wien 
welcher im Verdachte ſteht, in Wriezen einen Mord⸗ hat ſchon bei Manchem frohe Hoffnungen erweckt, 
verſuch ausgeführt zu haben, in Haft zu nehmen. der glaubte, in verwandtſchaftlichem Verhältniſſe 
Wie wir hören, hat ſich Riemer inzwiſchen durch mit Herrn Ott geſtanden zu haben, aber dieſe Hoff⸗ 
Selbſtmord der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen. nungen wurden alle zerſtört, da die Behörde bie 
— Geſtern Nachmittag brach in dem Hauſe jezt erklärte, daß die fi gemeldeten Perſonen leine 
Kirchenſtraße 1 (Schwarzer Gang) dadurch Feuer geſetzlichen Anſprüche geltend zu machen berechtigt 
aus, daß das in dem Hausflur in der Nähe eines ſeten. Vielleicht beherbergt nun Pölitz einen glück⸗ 
Heerdes aufgeſtapelte Holz in Brand gerieth. Als lichen Erben dieſer Summe. Wenigſtens theilt dem 
die Feuerwehr zur Stelle kam, war das Feuer von] „Pöliger Wochenblatt“ Herr Drechslermeiſter Carl 
den Hausbewohnern bereits gelöſcht, doch hatte die Schneider von dort mit, daß er glaube, der Erb⸗ 
Feuerwehr immerhin ziemlich 1 Stunde zu arbeiten, laſſer jet fein Großonkel mütterlicherſeits und ſomit 
um die von den Bewohnern bei dem Löſchen aus-| er erbberechtigt. Herr Schneider beabſichtigt fofor: 
geführten Zerſtörungen wieder zu beſeitigen. Die 
parterre Wohnenden hatten ihre Möbel retten wol⸗ 
len und dieſelben dabei zum größten Theil zertrüm⸗ würden noch miterbberechtigt fein die Herren 
mert, während die im erſten Stock Wohnenden den brüder Beigeordneter Dit in Neuwarp und Schuh- 
Fußboden mit Waſſer überſchwemmten, um ein] machermeiſter Ott in Ziegenort. 


de werden erſt jetzt zum Abſchluß gelangen. Zu 
— Behuft iſt der rumäntfche Geſandte in Wien, 
u aceanu, nach Stnat gereiſt, wo auch Baron Ca⸗ 
> auf feiner Durchreiſe nach Konſtantinopel ein- 
Srallin iſt und wo auch der Miniſter⸗Präſident 
a Beſchlaſe wartet wird. Es ſollen nun endgültige 
verzögert wu werden, die durch die Wendung 
in England * ſind, welche der Regierungswechſel 
vorgerufen hatte den Beziehungen der Mächte her⸗ 
bnnete Gladſtone „dach dem Amts antritte des Ka⸗ 
La g Ruch es Demeter Bratiano, 
e Annäherung äntens an die Weſtmächte an ⸗ 
 Mbapnen ; er war beſrebt, das Mißtrauen, das die 
tener Reife ſeines Bruders in Paris 5 Lon⸗ 

on hervorgerufen hatte, zu zerſtreuen; „Bratiano“ 
e verſſhert das rum inſſche Riegterungsblaft, die 
„ Jndependarce Roumaine“, „wurde kühl empfangen 
und es wurde ihm bedeutet, daß man einer Regie- 
kung, von der man vorausſetzen kann, daß fie an⸗ 
wärts gebunden ſei, kein Vertrauen ſchenken kann; 


außerdem ſollen auch die bekannten turkophilen Ge. nach Kandahar unterwegs. Zwei weitere Regimen [fe aber eher in die Gefahr des Ertrinkens als die] der reizenden kleinen Flöſſel fort, Anziehung 


‘ 


e LTR RE en 


die nöthigen Schritte zur Erlangung der Erbse⸗ 
legitimation einzuleiten. Mit dem Herrn Schnee 


pen vor zuſchleben und ein Theil derſelben iſt bereits] Durchbrennen der Dede zu verhindern, dabei kamen — Im Elyſium-Theater fährt das Gaſiſpu⸗ Fur 


kraft auszuüben. Leider find ſeit einigen Tagen 
die Abende ſo ſehr unangenehm kühl, daß ſelbſt die 
großartigſten Anſtrengungen der Kapelle wie des 
Wirths kaum hinreichen, um nach Schluß der Vor⸗ 
ſtellung das Publikum noch an den Garten zu feſ⸗ 
ſeln. Wir ſelbſt haben uns den Genuß des, nach 
den Vorbereitungen zu ſchließen, gewiß intereſſant 
geweſenen Feuerwerkes am Sonnabend verſagen 
müſſen, da wir ein fo rapides Sinken des Ther- 
mometers, das am Abend nur 11 zeigte und da⸗ 
mit die Nothwendigkeit eines ſchützenden Paletots 
nicht vermuthet hatten Die Vorſtellung von: 
„Die relegirten Studenten“ war im Enſemble durch 
aus tadellos. 

Stargard, 31. Juli. Landrathamtlicherſeits 
werden die Herren Amtsvorſteher, ſowie die Guts⸗ 
und Gemeindevorſteher veranlaßt, ſtrenge darauf zu 
achten, ob die bei den diesjährigen Erntearbeiten in 
Betrieb geſetzten Lokomobilen mit einem wirkſamen 
Funkenfänger oder Funken ⸗Löſchapparat und einem 
verſchließbaren Aſchkaſten, der mit Waſſer gefüllt ift, 
verſehen find ($ 3 der Polizei⸗Verordnung vom 11. 
Februar 1878), ſowie, ob bei der Auſſtellung die 
Beſtimmungen des § 4 ibid. beobachtet werden. 
Kontraventionen find zur Beſtrafung zu bringen 
($ 4 ibid.) und iſt event. der Betrieb bis zur er⸗ 
folgten Abhülfe zu ſiſtiren. Die Bezirks⸗Gendarmen 
ſind angewieſen, den Herren Amtsvorſtehern vorhan⸗ 
dene Mängel anzuzeigen, jedoch ſchließt dieſe An⸗ 
ordnung die Verpflichtung der vorbezeichneten Be⸗ 
hörden zur ſelbſtſtändigen Kontrole nicht aus. 

„ Wangerin, 31. Juli. Heute Vormittag 
gegen / 10 Uhr zog ein Gewitter über unfere 
Stadt. Obgleich nur ein einziger Donnerſchlag ge⸗ 
hört wurde, ſo war derſelbe doch ſo heftig, daß 
viele Leute ſogleich aus ihren Häuſern ſtürzten, in 
der feſten Meinung, es müſſe in irgend ein Ge⸗ 
bäude eingeſchlagen haben. Man bemerkte denn 
auch bald, daß die Thurmſpitze unſerer Kirche an 
der Weſtſeite faſt ganz abgedeckt war. Die allge⸗ 
mein getheilte Anſicht, es ſei ein ſogenannter kalter 
Schlag geweſen, erwies ſich ſehr bald als irrig, denn 
ſchon nach 10 Minuten ſah man ganz feinen Rauch 
und bald darauf die helle Flamme aus dem Holz 
werk über dem Geſimſe aufſteigen. Zum Glück ge⸗ 
lang es einigen beherzten Männern, die Flammen 


er von innen aus durch einige Eimer Waſſer zu däm⸗ 
pfen, noch ehe die Spritzen zur Thätigkeit kamen. 


5 


Die Beſchäd gungen ſcheinen nicht all zu bedeutend 


zu ſein An der Kirche ſelbſt ſind nur einige Fen⸗ 


ſterſcheiben zeiſchlagen und einige ganz kleine Stel⸗ 


len an den Fenſterflüge n verkohlt. Die zerſchla⸗ 
genen Schleferſtücke des Thurmdaches find weit fort⸗ 


geſchleudert, indeß ohne ihrerſtite Schaden awu⸗ 


‘ zleme. 


richten. 

+ Arnswalde, 31. Juli. Auf dem Trans⸗ 
porte von Reed nach Arnswalde iſt am 27. 
Juli cr. der Fleiſchergeſelle No waczyn ski, 


gebürtig aus Betſohe, feinen Begleitern enifprun- 


gen. Derſelbe ſollte zur Verbüßung einer Deten- 
tonshaft nach Landsberg a. W. abgeführt werden. 
Seitens der Polizeibehoͤrde find ſofort die nöthigen 
Schritte zur Ergreifung des Flüchtigen eingeleitet, 
doch ſind dieſelben bis heute noch ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. — Am 29. d. M. Abends, während der 
Knecht Wilhelm B. im Begriffe war, einen Wagen 
Getreide in die Scheune des Brauereibeſitzers Spitzer 
zu fahren, glitt er mit dem rechten Fuß aus und 
kam ſo unglücklich zu liegen, daß ihm das Hinter⸗ 
rad über den Fuß ging. Glücklicher Weiſe hat er 
nur eine geringe Quetſchung davongetragen. — In 
Schulzendorf iſt einem jungen Mädchen gleichfalls 
ein Wagenrad über den linken Fuß gegangen, ohne 
denſelben erheblich beſchädigt zu haben. — Mit dem 
1. Auguſt d. J. hat ſich hierſelbſt der Kultur ⸗Tech⸗ 
niler Chriſt zur Ausführung landwirthſchaftlicher 
Mellorationen niedergelaſſen. — Die verthelichte 
Hausmann Leiſtikow, welche mit ihrem Ehemann 
im Dienſte des Gutsbeſitzers Gr. zu Schönfelbt 
Rand, befand ſich eines Abends im herrſchaftlichen 
Kuhſtalle, um Kühe zu melken. Bei dieſer Arbeit 
traf ſie die Ehefrau des Dienſtherrn, welche ſich im 
Stalle zu ſchaffen machte und herrſchte auf einmal 
die Arbeiterin an, aus welchem Grunde ſie ihr 
denn nicht guten Abend geboten habe, und ob fie 
nicht wiſſe, was ſich der Herrſchaft gegenüber ge⸗ 
Die Arbeiterin erwiderte der Dienſtherrin, 
daß es wohl zuvörderſt ihre Sache geweſen wäre, 
guten Abend zu bieten, und würde fie alsdann ſehr 
wohl haben, im Uebrigen habe fie die 
Herrin gar nicht beim Eintreten in den Stall ge- 
ſehen, da ſie zwiſchen den Kühen geſeſſen habe. Für 
dieſe Entgegnung erhielt die verehelichte L. ein paar 
Ohrfeigen und entfernte ſich in Folge deſſen, um 
Ihrem Ehemaune von der erfolgten Mißhandlung 
und dem ihr geſchehenen Unrechte Mittheilung zu 
machen. Leßterer machte dieſerhalb dem Gutsherrn 
über die feiner Ehefrau zugefügten Mißhandlungen 
Borſtellungen, erhielt jedoch von dieſem die Ant⸗ 
wort, er ſolle ſofort mit ſeiner Ehefrau den Hof 
verlaſſen, da die letztere nach der Mittheilung der 
Guts herrin dieſer die Arbeit verweigert habe. 
Wiederholte Bitten fanden kein Gehör, die Arbeit 
wurde Beiden verweigert und ſahen ſich die Haus⸗ 
leute bemnach veranlaßt, ein anderweites Unterkom⸗ 
men zu ſuchen, konnten die innegehabte Wohnung 
augenblicklich aber noch nicht räumen. Inzwi⸗ 
ſchen hatte der Gutsherr die Exmiſſionsklage gegen 
den ꝛc. L. angeſtellt und wurde Letzterer ohne Wei⸗ 
teres verurthellt, die Wohnung mit feiner Familie 
und feinen Habjeligfeiten bei Vermeidung der Ex⸗ 
miſſton zu räumen. Nach dem Urtheilsſpruche 
mochten vielleicht 3 Tage vergangen fein, ehe es 
dem Hausmann L. gelang, eine anderweite Stel- 
lung, und zwar in Schönwerder B., Kreis Star- 
gardt, zu erhalten, packte nunmehr ſeine Sachen 
und zog mit Familie am Vormlttag ab, nach dem er 


zuvor die Prozeßkoſten mit ca. 10 M. hier ent⸗ 


richtet hatte. Etwa 2 Stunden nach deſſen Ab⸗ 
zuge erſchien nun in Schönfeldt der Gerichte voll⸗ 
zieher, um die Exmiſſion des L. zu bewirken, da 
der Gutsherr dieſe inzwiſchen beantragt hatte. 
Erſterer konnte jedoch amtlich nicht mehr einſchrei⸗ 
ten, da die Wohnung bereits geräumt war. Die 
Gebühren für den Gerichtsvollzieher waren nun 
aber verwirkt, und um dieſe zu erlangen, wurde 
der Gerichts vollzieher in Stargardt um Einziehung 
derſelben requirirt. Letzterer zog nun in Folge 
dieſer Requiſttion von dem ꝛc. L. in Schönwerder B. 
die Gebühren ein, und zwar zuſammen nicht weni⸗ 
ger als 23 M. 60 Pfg. incl. derjenigen des Ge⸗ 
richtsvollziehers in Stargardt, ſo daß dem armen 
Arbeiter, obgleich er ſich in ſeinem vollſten Rechte 
befand und auch rechtzeitig ſeine Wohnung geräumt, 
alſo ohne ſein Verſchulden zuſammen ca. 34 M. 
in einer geringfügigen Bagatellſache entſtanden ſind. 
Er mußte ſeine Kuh opfern, um die gedachten Koſten 
bezahlen zu können. 

Schlawe, 29. Juli. Der frühere, noch in 
beſtem Andenken ſtehende Landrath des Schlawer 
Kreiſes, Herr v. Wödtke, iſt in ſeiner Familie von 
einem ſchweren Unglücksfall betroffen worden. Ein 
Sohn deſſelben, welcher ſeine Studien in Greifs⸗ 
wald vollendet hatte und am nächſten Tage in das 
elterliche Haus nach Stralſund zurückkehren wollte, 
iſt den Folgen einer im Duell empfangenen Wunde 
erlegen. Die Theilnahme an dieſem Trauerfalle 
iſt eine allgemeine und tiefe. 


Vermiſchtes. 

— In Folge einer unfinnigen Wette, durch 
welche der Tod eines Menſchen erfolgt iſt, befindet 
ſich eine Berliner Familie in großer Trauer. Der 
einzige 17jährige Sohn derſelben, ein gewandter 
Turner, hatte mit mehreren Bekannten eine Wette 


wagen der Ringbahn in gleichem Tempo einmal 
um ganz Berlin zu laufen. Am Freitag Abend 
der vorletzten Woche ſollte die Wette zum Austrag 
gebracht werden, und mehrere Freunde des B. be⸗ 
ſtiegen am Roſenthalerthor einen Pferdebahnwagen, 
der in der Richtung nach dem Königsplatze fuhr, 
während Felix B., bekleidet mit Turnanzug und 
leichten Schuhen, nebenher trabte. Schon am As- 
kaniſchen Platz vermochte Felix B. nur mit An- 
ſtrengung aller Kräfte gleichen Schritt zu halten, 
doch wollte er aus Ehrgeiz die Wette nicht ver⸗ 


verſtorben. 

— In geradezu entſetzlicher Weiſe fand das 
harmloſe Spiel mehrerer Knaben am 
Steglitz ſeinen Abſchluß. Eine Anzahl Kinder — 
darunter der kleine Sohn eines Berliner Gemeinde⸗ 
ſchullehrers — ergötzten ſich auf der Straße am 
Soldatenſpiel, und da ſie keine Waffen hatten, ſo 
mußten eigenhändig in grober Weiſe zugeſpitzte 
Stöde Gewehr, Lanze, Säbel vertreten. Im Laufe 
des Spiels kamen einige größere Knaben auf den 
Einfall, jener kleine Lehrerſohn müſſe erſchoſſen 
werden. Ruhig folgt der ahnungsloſe Kleine der 
Anordnung und ſtellt ſich hin. Die größeren Kna⸗ 
ben ſtürzten auf ihn zu: in dieſem Augenblicke er- 
folgt ein heftiger Schrei und winſelnd liegt der 
Kleine am Boden. Die unverſtändigen Kinder 
hatten in Wirklichkeit mit den Stöcken zugeſtoßen 
und den Armen gerade in die Augen getroffen. 
Leider erwelſen ſich die Verletzungen, wie ein ſofort 
in Berlin konſultirter Spezialarzt bekundet, als in 
hohem Grade bedenkliche. Das eine Auge iſt jo 
gut wie für immer verloren, während bei dem an⸗ 
deren die Möglichkeit noch bleibt, daß eine ſpäter 
erſt auszuführende Operatlon ihm einige Sehkraft 
wiederglebt. Der Schmerz der unglücklichen Eltern, 
die ihr Söhnchen fröhlich, munter und geſund hin ⸗ 
ausellen ſahen, um ihn erblindet wiederzufinden, be⸗ 
darf keiner Schilderung. 

— (Wenn Damen Krieg führen) Man 
ſchreibt der „N. Ir. Pr.“ aus Kopenhagen, 24. 
Jull: „Wir berichteten vor einiger Zeit über 
zwei Attentate, die von Frauen an Männern aus 
Rache verübt worden find. In dem einen Falle 
hatte ein Mädchen aus guter Familie, das in Ko⸗ 
penhagen Medicin ſtudirte, Fräulein Hude, auf of⸗ 
fener Straße auf den 68jährigen Dr. Leer beck ge⸗ 
ſchoſſen, weil er ſie durch Liſt nach einem berüch⸗ 
tigten Hauſe geführt und dort entehrt hatte. Der 
Arzt entleibte ſich nach dem erſten Verhöre im Ge⸗ 
fängniß. Nachdem ſich die Wahrheit der Ausſagen 
beftätigte und Fräulein Hude allgemein als ein 
ſtrebſames Mädchen anerkannt worden iſt, hat der 
Kultusminiſter ihr im Gefängniſſe noch die Anzeige 
zugehen laſſen, daß er durchaus keine Veranlaſſung 
habe, ihr die ihr vom Staate behufs ihrer Stu- 
dien bisher bewilligten Mittel zu entziehen. End⸗ 
lich, nachdem die Unterſuchung geſchloſſen iſt, hat 
das Gericht die junge Dame entlaſſen und befindet 
fie ſich nunmehr im Kreiſe ihrer Familie. — Die 
andere Dame, eine geborene Preußin, die ihr Do⸗ 
mizil in Hamburg hatte, reiſte ihrem ungetreuen 
Bräutigam, der ſich in ſeiner Vaterſtadt Nover⸗ 
köping in Schweden aufhielt, nach, um ihn zur 
Einlöſung ſeines Eheverſprechens zu zwingen, und 
als er ſich deſſen weigerte, goß ſie ihm an einem 
öffentlichen Orte Schwefelſaͤure ins Geſicht, in 
Folge deſſen er wahrſcheinlich das eine Auge ver⸗ 
lieren wird. Sie iſt zu vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden; das Urtheil ſiel nur deshalb ſo 
milde aus, weil der Ueberfallene auf jede Beſtra⸗ 
fung verzichtete und die Behörde fie nur wegen 
Störung der öffentlichen Ruhe verurthellen konnte. 


entrirt, wonach er ſich erbot, mit einem Pferdebahn ⸗ 


loren geben; er hielt auch noch bis zur Belle ⸗ 
Allianceſtraßen⸗Brücke aus, wo er jedoch, als der 
Wagen anhielt, plötzlich vom Blutſturz befallen, zur 
Erde ſtürzte. Von ſeinen Freunden mittelſt Droſchke 
in die elterliche Wohnung geſchafft, iſt er ſehr 
ſchwer an der Lungenentzündung erkrankt und 
troß ſorgſamſter Pflege am Mittwoch Vormittag 


Freitag in 


Sie hat, ohne zu appelliren, bereits dieſe Strafe Stunde in einem ſchwachen und hülfloſen Zuſtande. 


angetreten. 

— Guderſportfahrt von Prag nach Magde⸗ 
burg.) Zwei Mitglieder des Prager Ruderklu s 
„Blesk“, Herr S. Havlik, bekannt durch ſeine mehr- 
fachen Siege bei den abgehaltenen Wettrubern, und 
Herr F. Klika, vollführten vor Kurzem das nicht 
ſo gering anzuſchlagende Sportſtückchen einer Waſ⸗ 
ſerfahrt auf einem kleinen einrudrigen Boote von 
Prag nach Magdeburg in Preußen. Das Boot 
war neu und iſt in der Werkſtätte einer bekannten 
Hamburger Firma gebaut worden. Die Fahrt 
wurde am 10. d. Mis. früh Morgens von der 
Schwimmſchule im Karolinenthal aus unternommen. 
Herr Havlik berichtet über dieſelbe: Wir langten 
am erſten Tage trotz der tropiſchen Hitze, gegen 
welche uns ein am Boote aufgejpanntes Zelt doch 
nur nothdürftig ſchützte, Mittags 12 Uhr in Mel- 
nik und nach einem zweiſtündigen Aufenthalte Abends 
8 Uhr in Leitmeritz an, wo übernachtet wurde. 
Am nächſten Tage, einem Sonntag, wurde um 8 
Uhr die Reife fortgefept, in Tetſchen zwei Stunden 
geraſtet und nach ſechsſtündiger raſtloſer Arbeit um 
halb 9 Uhr Abends Dresden erreicht, wo uns der 
Dresdener Ruderklub „Albis“ erwartete und warm 
willkommen hieß. Am 13. Juli Mittags wurde 
die Reiſe fortgeſetzt und um halb 10 Uhr Abende 
in Mühlberg Station gemacht. Am 14. Juli über- 
nachteten wir in Wittenberg, von wo wir um 4 
Uhr früh vom Ufer ſtießen. Die Mittagsſtatlon 
wurde in Schönebeck gemacht, von da um 2 Uhr 
Nachmittags abgeſtoßen und um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags, am 15. Juli, begrüßten wir ſchon die 
Mauern der altehrwürdigen Elbeſtadt Magdeburg. 
Unſer Kommen erregte nicht geringe Senſation und 
man hielt uns anfänglich für Engländer oder auch 
für Franzoſen. Unſere Fahrt wurde umſomehr be⸗ 
wundert, da dieſelbe ohne alle Kenntniß der Strom⸗ 
ſchnellen und Untiefen unſererſeits unternommen 
worden if, da es uns in Prag nicht möglich ge- 
weſen war, eine Stromkarte zu kaufen oder aus⸗ 
zuleihen. Thellweiſe hat uns Herr Erneſt Groß⸗ 
mann, Apotheker in Leitmerig, aus der Noth ge⸗ 
holfen, indem er uns, ohne uns zu kennen, eine 
Stromkarte lieh, welche jedoch blos bis Dresden 
reicht. Im Ganzen verlief die Fahrt glücklich und 
nach einem eintägigen Aufenthalte in Magdeburg 
traten wir den Rückweg nach Prag an, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht zu Waſſer. 

— (Amerikaniſche Zahnärzte.) Zahnärzte giebt 
es in den Vereinigten Staaten nicht weniger als 
12,000. Laut einer im „Dental Labaratoiy” ver⸗ 
öffentlichten ſtatiſtiſchen Aufſtellung wird jährlich in 
den Vereinigten Staaten eine halbe Tonne reinen 
Goldes im Werthe von 500,000 Dollars zum 
Plombiren von Zähnen gebraucht, und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach zu denſelben Zwecken eine viermal 
jo große Quantität billiger Materialien, als Pla- 
tina, Silber ze. Nach 
Statiſtiker gemachten Berechnung dürfen nur 300 
Jahre verſtreichen, um den Werth der jetzt im Rande 
in Circulatioo befindlichen Goldmünzen (150,000,000 
Dollar) in plombirten Zähnen auf den Kirchhöfen 
zu vergraben. Bezeichnend für den Umfang der 
zahnärztlichen Thätigkeit iſt der Umſtand, daß jähr⸗ 
lich 3,000,000 künſtliche Zähne fabrizirt werden. 

— Aus Newyork wird berichtet, daſelbſt jet 
ein Mann angekommen, der ebenſo leicht auf dem 
Waſſer herumſpaziere, wie auf dem Erdboden. Der- 
ſelbe heißt, wie die dortige „Tribüne“ ſchreibt, 
Soule, und iſt aus der Graffchaft Wayne gebürtig. 
Er hat Zinkſchuhe erfunden, die fünf Buß lang 
find, fünf Zoll Tiefgang haben, ſpitzzulaufend und 
luftdicht find. Die Mitte derſelben enthält einen 
gerade genügend großen Raum für den Fuß. Un⸗ 
ter dem Schuh find fünf bewegliche Brettchen an⸗ 
gebracht, geſtellt wie jene eines Fenſterladens. Wenn 
der Gehende den Fuß vorſetzt, öffnen ſich dieſe 
Brettchen, das Waſſer dringt ein und der Schuh 
gleitet leicht vorwärts; tritt der Fuß zurück, dann 
ſchließen ſich die Brettchen wie eine feſtgeſchloſſene 
Jaleuſte. Herr Soule hat am 5. d. Mts. den 
Harlemer. Fluß von der High-Bridge aus überſchrit⸗ 
ten. Ohne jeden Unfall hat ſich der Spaziergänger 
auf dem Waſſer einen Weg durch das Gewühl der 
Dampfer, Segelſchiffe und Barken gebahnt. Der 
Mann hebt beim Gehen den Fuß nicht in die 
Höhe, er gleitet wie ein Schlittſchuhläufer vorwärts. 
Soule wiegt 125 Pfund, und die Schuhe ſinken 
3 ½ Zell tief im Waſſer ein. Er bewegt ſich 
ſcheinbar ohne Anſtrengung, aber in ſtark vorge‘ 
beugter Stellung über die Waſſerſläche dahin. Hier 
in Stettin beſchäftigt ſich, wie wir wiſſen, ſchon 
jeit Jahren ein Tiſchler mit dieſer firen Idee, deren 
bis heute noch nicht eingetretene Realiſtrung ihm 
ſchon manchen Thaler geraubt hat. Die Rev.) 

— Newpork. Ueber Dr. Tanner's Ja. 
Renprobe wird vom 29. Juli cr. weiter gemeldet! 
„Geſtern Abend um 10 Uhr empfand Dr. Tanner 
plötzlich Uebelteit und klagte über Schmerzen im 
Magen. Er ſpie eine dicke schleimige Slüſſigkeit 
aus. Nachdem er ein alkohollſches Dampfbad ge⸗ 
nommen, fühlte er Linderung und war im Stande 
zu ſchlafen. Um Mitternacht ſchlummerte er ruhlg.“ 
Ein vom 29. Juli Abende datirtes telegraphiſches 
Bulletin meldet: „Ein entschiedener Umſchlag zum 
Schlimmeren hat ſich in Dr. Tanner s Zuſtand 
offenbart. Er iſt jetzt ſchwächer als je und um 1 
Uhr heute Morgen beſchloſſen die Aerzte, etwas 
Fleiſchextrakt, ſowie warmen Cognac und Waſſer 
für den Nothfall bereit zu halten. Pr. Tanner 
ſcherzt über die ungünſtigen Symptome, ſagt aber, 
daß, wenn Schlucken eintritt, er ſeine Faſtenprobe 
unterbrechen werde. Nachdem er heute ſeinen Mor- 
genſpaziergang gemacht, nahm er etwas Elswaſſer 
und ein kleines Stückchen Eis zu ſich, ſpie aber 
bald darauf nahezu 1½ Unze Schleim vermiſcht 
mit Galle aus. Er blieb darauf beinahe eine 


einer von dem betreffenden 


Dr. Tanner glaubt, er habe ſich eine leichte Erkäl⸗ 
tung zugezogen.“ ö 


5 Literarifches. 

Henning, Militärfragen unferer Zeit. Ber- 
lin, Polytechn. Buchhandlung. Der Verfaſſer be⸗ 
handelt die Fragen, wie ſich die neuen Feuerwaffen 
im Land und Seekriege bewähren und welche Ver⸗ 
änderungen ſie in Bezug auf die Taktik herbeiführen 
werden, in höͤchſt lichtvoller und intereſſanter Weiſe 
und machen wir daher auf das kleine Heft befon- 
ders aufmerksam. [132] 

Koch, Eiſenbahnkarte von Mitteleuropa 
1880, Verlag von Hermann in Berlin. Bei der 
überaus ſchnellen Entwicklung der Eiſenbahnen neue⸗ 
rer Zeit wird es gewiß Vielen erwünſcht ſein, eine 
genaue, ganz neue Elſenbahnkarte zu beſitzen. Allen 
dieſen jei die vorliegende Karte beſtens empfohlen. 


[134] 

Naumann, Illuſtrirte Muſikgeſchichte. Ber- 
lag von W. Spemann in Stuttgart. Wir hatten 
bis zur Zeit in unſrer ſonſt jo reichen Literatur 
kein Werk aufzuwelſen, das ſich die Aufgabe geſtellt 
bätte, die Entwicklung der Muſik von den erſten 
Anfängen des Alterthums zu ſchildern und dieſe 
Schilderung durch bildliche Darſtellung der verſchle⸗ 
denſten Inſtrumente ꝛc. zu erläutern. 

Das bisher in den 4 erſten Lieferungen Ge⸗ 
botene rechtfertigt vollſtändig das Programm des 
Werkes. Die Form der Darſtellung iſt eine geiß⸗ 
reiche und hierdurch anziehende, und die beigegebenen 
Text- und Vollbilder ſind vorzügliche Leiſtungen der 
techniſchen Kunſt. Die ferner dem Werke beigege⸗ 
benen Notenbeilagen erhoͤhen den Werth des Wer⸗ 
kes weſentlich, welch’ letzteres durch alles das zu 
einem wertvollen Haus⸗ und Bibliothels-Schap 
wird, der jedem, der Sinn und Intereſſe für die 
ſchöne Kunſt, — die Muſik — beſitzt, lieb und 
theuer werden dürfte. 11281 


Te legraphiſche Depeſchen 

Metz, 1. Auguſt. Bei der Neuformatton, 
welche zum 1. April 1881 ins Leben tritt, AR 
dem Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 31 und dem 
Pionter⸗Bataillon Nr. 16 Metz als Garniſon an- 
gewieſen worden. Die zweite Abtheilung des Feld⸗ 
Artillerie-Regiments Nr. 15 und des Pionier⸗Ba⸗ 
taillons Nr. 15 werden dafür nach Straßburg im 
Elſaß verlegt. 

Wien, 1. Auguſt. Die eben erſchienent 
„Moytags⸗Revue“ ſagt, daß die Antwort der Pforte 
auf die Kollektivnote der Mächte ſchon lange Zeit 
vorhergeſehen worden ſei, und daß auch Europa 
ſeit langer Zeit in großen Zügen die Maßregeln 
ins Auge gefaßt habe, welche die Weigerung der 
Pforte, ſich den Konferenz-Beſchlüſſen zu fügen, 
nach ſich ziehen muß. Allerdings ſei die Beden⸗ 
tung dieſer Maßregeln von Anfang an übertrieben 
worden, da es ſich nicht um die Herbeiführung eines 
Kriegszuſtandes gegen die Türkei handle, ſodern um 
die Anwendung der Preſſionsmittel des Friedens zu⸗ 
ſtandes. Hierin ſei man aber heute ſchon zu weit 
gegangen, als daß ein Zurückweichen ohne Schädi⸗ 
gung des europälſchen Anſehens möglich jet. 
Auf dieſem Boden werde Europa einig bleiben, mit 
oder ohne ſchärferts Eingreifen des Miniſtertume 
Gladſtone. 

Wien, 1. Auguſt. Der neue ͤſterreichiſche 
Botſchafter hei der Pforte, Baron Ealice, ſchlug, 
der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge, bei ſeinem 
jüngſten Aufenthalt in Bukareſt eine für Oeſterreich 
freundliche Regelung verſchiedener zwiſchen Oeſterreich 
und Rumänien ſchwebender Angelegenheiten, 3. B. 
der Donan⸗Schifffahrte⸗Kommiſſion, vor, indem er 
dabei die Arabtabiafrage als einen Drücker benutzte, 
was in Bukareſt ſehr verſtimmte. 

Paris, 31. Jull. Man glaubt hier, daß 
die Antwort der Türkel als geeignet betrachtet wird, 
um als Balls für neut Verhandlungen zu dienen, 
und demnach event. die Flottendemonſtratlon un⸗ 
nörhig zu machen. Die Miſſion Thomaſſin iR de⸗ 
ſinttiv aufgegeben. Gerüchtwelſe verlautet, daß hier⸗ 
bel ein direkter Brief des Großventre an den Prs⸗ 
fioenten der Republik mitgewirkt habe, worin die 
frühere frrundſchaftliche Allianz zwischen der Türkel 
und Frankreich hervorzehsben und ein Appell an 
Frankreichs gute Dienſte und Rath gerichtet ſein 
fol, um aus der gegenwärtigen Krifis heraue zn 
kommen. 

Paris, 31. Jull. Der „National“ verſichert 
jept ebenfalls, daß die Regierung die Sendung einer 
babe ichen Miſflon nach Griechenland aufgegeben 

t. 


London, 1. Auguſt. Dem „Reuterſchen Bu⸗ 
reau“ wird aus Quetta vom 31. Juli Folgendes 
Über die Niederlage des Generals Burrows ge⸗ 
meldet: 

Nach Berichten der Eingeborenen, welche noch 
der Beſtätigung bedürfen, ließ ſich die Kavallerie 
und Artillerie General Burrows durch die ſchein⸗ 
bare Flucht der afghaniſchen Kavallerie zur Ver⸗ 
folgung derſelben verleiten und fiel dabei in einen 
Hinterhalt, worauf Burrows Truppen von Ajub 
Khans ganzem Heere angegriffen wurden und ſich 
unter ſtarken Verluſten nach Kandahar zurückzogen. 
Die engliſchen Truppen in Gatai find zum Beiſt and 
aufgebrochen. 

Petersburg, 1. Auguſt. Dem Vernehmen 
nach wird der Empfang des chineſiſchen Botſchafters 
Tſeng bei Hofe erſt in der zweiten Hälfte der 
Woche ſtattfinden. 

Graf Loris-⸗Melikoff fol die Aufhebung des 
Geſetzes beabſſchtigen, welches den Chefs jeglicher 
Behörden dos Recht einräumt, aus eigener Macht- 
vollkommenheit ihre Untergebenen entlaſſen zu kön⸗ 
nen, ohne daß den Letzteren ein Weg der Appellation 


offen ſteht. 


